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1. Einleitung

Durch das 9. Schulrechtsänderungsgesetz w urde  die inklusive Bildung an a llgem einen Schulen in 

N ord rhe in -W estfa len  als Regelfall festge leg t. Die n ich t zu le tzt dadurch gestiegenen Inklusionsquoten 

an Kölner Schulen ste llen neue H erausforderungen an Schulen und allen be te ilig ten  Ins titu tionen . 

U nter diesem Aspekt w urde  in der S tadt Köln das M o d e llp ro je k t „IBiS -  Inklusive B ildung in Schule 

und Schu lbeg le itung" ins Leben geru fen , welches in Schulen m it O ffener Ganztagsbetreuung im 

Raum Köln über den Zeitraum  von einem  Jahr m it insgesam t fü n f Schulen und v ie r durch führenden  

T räge rins titu tionen  um gesetzt w urde. Eine der T räge rins titu tionen  kooperie rte  m it zwei Schulen.

Das Ziel bestand darin, durch eine U m struk tu rie rung  der Betreuungsorganisation fü r  Schulkinder m it 

besonderem  Förderbedarf eine konzep tione lle  Verbesserung fü r  die U n te rrich tss itua tion  zu e rre i­

chen. Dies so llte  durch die Koord ina tion  der Betreuungspersonen seitens der Schule selbst gesche­

hen, die ebenfa lls eine engere K ooperation zw ischen Schulen und T räge rins titu tionen  der Schulbe- 

g le ite r begünstigen sollte. Die S chulbegle iter so llten  nach dem aktue llen Bedarf und n ich t m ehr e in ­

zelfa llbezogen e ingesetzt w erden, um die B etreuung zu op tim ie ren  und um die Selbstständigke it der 

K inder und die K on tinu itä t der Schulbesuche zu fö rd e rn . Ziel w ar die M in im ie rung  des bürokratischen 

A ufw ands bei den bete ilig ten  Ä m tern  sow ie der o p tim ie rte  Einsatz vorhandener Ressourcen.

Nach der D urch führung des M ode llp ro jek tes  so llte  der O u tpu t des neuen Konzeptes ü b e rp rü ft w e r­

den. Die Deutsche Sporthochschule Köln, A b te ilung  fü r  Bewegungserziehung und In te rven tionsm a­

nagem ent, In s titu t fü r  Bewegungs- und N eurow issenschaft, eva lu ie rte  das P rojekt q u a lita tiv  m it un­

te rsch ied lichen  E rhebungsinstrum enten.

2. Methodik

2.1 Datenerhebung

Die D atenerhebung erfo lg te  sum m ativ  zum Ende der P ro jektlaufze it. Es w urden qua lita tive  U ntersu­

chungsm ethoden gew ählt, die Aussagen zulassen über ind iv idue lle  Eindrücke und Erfahrungen. Und 

die da rüber hinaus fü r  be te ilig te  S chü ler/-innen eine adäquate M e thode  darste llte . Die fü n f Schullei­

tungen  (n=5) und vie r V e ran tw ortlichen  der Träger (n=4) w urden m it le itfadengestü tz ten  In terv iew s 

befrag t. Neben den Schulleitungen und den V e ran tw o rtlichen  der Träger der O ffenen Ganztagsbe­

tre u u n g  w urden  zwei S chüler/-innen innerha lb  e iner Fokusgruppe in te rv iew t, die sow ohl das alte, als 

auch das neue Betreuungs-M odell e rle b t haben und beide Systeme vergleichen können. Insgesamt 

e lf E ltern der Kinder, die an dem M o d e llp ro je k t pa rtiz ip ie rten , nahm en an e iner Fragebogenerhe-

2



Deutsche
Sporthochschule Köln
German Sport University Cologne

bung te il. Der E lternfragebogen w urde  von der Deutschen Sporthochschule Köln e rs te llt und über die 

jew e iligen  Schulen an die Eltern w e ite rgegeben. Zum einen w urde  dieser in Papierform  (n=9), zum 

anderen on line  p rog ram m ie rt angeboten (n=2), um den Rücklauf zu erhöhen ( n = l l ) .  K inder m it Ein­

ze lfa llbew illigungen bzw. deren Eltern, w urden  in de r Evaluation n ich t berücksichtig t.

Die Inha lte  der In terv iew s und Fragebögen w urden  au fe inander abgestim m t und bezogen sich auf 

den Vergle ich vo r und nach der U m struk tu rie rung . Dabei w urden  Veränderungen im Bereich der 

Betreuungszeit und des Betreuungsbedarfs, bezüglich der U nterrich tsfächer, des Verhaltens sow ie 

der E ntw icklung der Schü ler/-innen und der K om m unika tion  bzw. dem Kontakt zu den einzelnen 

A kteuren un te re inande r analysiert.

2.2 Datenauswertung

Die D atenausw ertung der le itfadengestü tz ten  In te rv iew s e rfo lg te  m itte ls  e iner qua lita tiven  Inhalts­

analyse. Die Erstellung eines K riterienkata logs w u rde  nach M ayring (2010) durchge führt. Insgesamt 

w urden  fo lgende  sechs K rite rien  zur A usw ertung der In te rv iew s herangezogen:

• V o rte ile  der neuen S truktu r

• Nachte ile  der neuen S truktu r

• Veränderungen in der Zusam m enarbe it m it V e ran tw ortlichen  der Trägern bzw. der 

Schulen

• Veränderungen im Förderbedarf

• Veränderungen bei den Kindern und in der Klasse

• Resonanz der E ltern auf das M o d e llp ro je k t

Die A usw ertung  der Befragung der Fragebogen w u rde  m it der S ta tis tikso ftw are  SPSS Statistics 22 

du rchge füh rt. Die F läufigkeiten w urden anhand von Skalen (In te rv iew : sehr gut, gut, schlecht, sehr 

sch lecht; E ltern fragebogen: sehr gut, gut, schlecht, sehr schlecht) analysiert.

3. Ergebnisse

3.1 Schulleiter- und Verantwortliche der Träger

Die Ergebnisse der Skalenbefragung ergaben, dass die s truk tu re llen  Bedingungen vor dem Projekt 

von den Schulle itungen zu 60% und von den V e ran tw o rtlichen  der Träger zu 25% als „sch lech t" e in ­

g e s tu ft w urden . Die aktue llen Bedingungen w urden  zu 60% von den Schulleitungen und zu 75% von
3
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den Verantwortlichen der Träger m it „sehr gut" bew ertet. Im Vergleich der neuen zu der alten 

S truk tu r w u rd e  die neue Vorgehensweise von den Schulle itungen m it 60% und von den T rägerver­

an tw o rtlich e n  m it 50% m it „seh r g u t"  bew erte t.
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Abb. 1: Rückmeldung der Schulle itungen und V e ra n tw o rtlichen  der Träger zur neuen S truk tu r 

V o rte ile  der neuen S truktur:

Als v o rte ilh a ft w u rden  die Vertretungsflexibilität im Falle von Erkrankungen und die kurzfris tige  Ge­

s ta ltung  der V e rtre tu n g  gesehen (3 Schulle itungen und 2 V e ran tw o rtliche  der Träger). Durch die in d i­

v idue lle  G esta ltung der Zuordnung von K indern m it Förde rbedarf zu den Schulbegleitern konnte  

schneller a u f kurzfristige Änderungen, w ie  z.B. einem  e rhöh ten  Bedarf in e iner speziellen Klasse 

eingegangen w erden .

M it der flex ib len  V erte ilung  der Betreuungspersonen und der V ertre tungsregelung e rh ie lten  die 

Schu lbeg le ite r K ontakt zu m ehreren Kindern m it Förderbedarf. Der W egfall der l: l-B e tre u u n g  beugt 

einer Stigm atisierung vor. Diesen V orte il nannten 5 von 9 Befragten.

Eine Schu lle itung sah einen pädagogischen E ffekt darin , dass der „Schatten im Rücken des Kindes 

w e g fä llt"  (s. S l)  und som it m ehr Spielraum fü r  das Kind b lieb, um sich selbst zu en tw icke ln .

Die S chu lbeg le ite r/- innen  einer Schule sahen sich lau t 4 S chulle itungen und 2 T räge rve rtre te rn  seit 

der U m stru k tu rie ru n g  m ehr als ein Team als zuvor. Das Team gefühl entwickelte  sich durch eine ver­

stärkte Kontinuität, die vor allem  durch regelm äßige gemeinsame Besprechungen m it allen B ete ilig ­

ten  g e fö rd e rt w u rde  und darüber hinaus einen Beitrag le is te te  zu einem professione lleren Umgang 

m ite inande r (bzw. P rofessionalitä t). Die U m struk tu rie rung  e rm ög lich te  den Aufbau von festen Struk-
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tu ren  und Fortb ildungen bzw. Supervisionen fü r  die Schulbegleiter und trug  zur Verbesserung der 

P ro fess iona litä t bei.

Die K om m un ika tion  und Vernetzung zu den be te ilig ten  Ä m te rn  hat sich im Laufe des Projektes ve r­

bessert (1 Schulle itung).

Zu Beginn des Projekts w urde  eine m ögliche U nterve rsorgung  bei den Kindern durch die neue Zuw ei­

sung von Betreuungspersonen und die neuen Zuständigke itsregelungen ve rm u te t. Diese Bedenken 

bestä tig ten  sich n icht im Laufe des Projektes.

N achte ile  der neuen S truktur:

W enn m ehrere  Schüler/-innen m it Förderbedarf an e iner Schule sind, erhöhen sich entsprechend die 

zugew iesenen Betreuungsstunden und es könne deu tlich  e in facher und fle x ib le r ag iert w erden, als 

m it wenigen zugewiesenen Betreuungsstunden. Entsprechend bew erte ten  die sow ohl Schu lle itun­

gen als auch V e rtre te r/- in n e n  der Träger die neue S tru k tu r als prob lem atisch, w enn nur einzelne 

K inder (3-4) in un tersch ied lichen Klassen an e iner Schule einen Betreuungsanspruch haben.

2 T räge rve ran tw o rtliche  em pfanden die n ich t ausre ichende Finanzierung des Projektes als einen 

N achteil fü r  sich, sow ie die unzureichende P lanungssicherheit.

V eränderungen in der Zusam m enarbe it m it T rä g e rin s titu tio n e n  bzw. Schulen:

Die Zusam m enarbe it zwischen den Schulen und den T räge rins titu tionen  spie lte im Rahmen des Pro­

jektes eine w ich tige  Rolle. Sie w ar 2 T räge rve rtre te rn  zufolge bere its vor dem Projekt gut, konnte  sich 

aber dennoch w e ite rh in  verbessern. M it der neuen S tru k tu r gab es nur noch einen Ansprechpartner 

fü r  die Schulen, was die Absprachen deutlich  e rle ich te rte  (1 Schulle itung und 2 V e ran tw o rtliche  der 

Träger). Die Schulen standen im engen Kontakt zu dem Personal des Offenen Ganztags. 3 Schulle i­

tungen und 3 T räge rverantw ortliche  sahen eine Verbesserung in der Zusam m enarbeit m it dem O f­

fenen Ganztag, da die Absprachen un te re inander gu t fu n k tio n ie rte n . 2 Schulle itungen und 1 V e ran t­

w o rtlic h e r der Träger konnten keine Veränderungen in der Zusam m enarbe it durch die U m stru k tu rie ­

rung fes ts te llen .

Veränderungen beim  Förderbedarf:

Die S tundenzuw eisung fü r die K inder w urde  von 2 Schulle itungen und 1 V e ran tw ortlichen  der Träger 

als zu knapp bemessen e ingestu ft, obw ohl sich der S tundenbedarf im Zuge des Projektes ve rr inge rt
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habe (1 Schulle itung und 1 V e ra n tw o rtlich e r der Träger). 1 T räge rve ran tw ortliche r nannte eine bes­

sere Versorgung der Kinder m it der neuen S truktu r.

Bezogen au f eine Veränderung des U nterstü tzungsbedarfes bei den U nterrich tsfächern  konn ten  4 

Schulle itungen und 1 V e ran tw o rtliche r der T räger keine U nterschiede seit der U m struk tu rie rung  fe s t­

ste llen.

2 V e ra n tw o rtlich e  der Träger beschrieben, dass nun in den Unterrichtsfächern individueller reag iert 

w erden  kann. Zusätzlich kann der S chu lbegle iter aus einzelnen Stunden, in denen der U n te rs tü t­

zungsbedarf gering schein t herausgenom m en und in S itua tionen, in denen der U n te rs tü tzungsbedarf 

e rh ö h t ist w ie  z.B. fü r das An- und Ausziehen, K örperhyg iene z ie lgerich te t eingesetzt w erden.

Veränderungen bei den Kindern und in der Klasse:

Das neue Betreuungsm odell w urde , durch die V e ra n tw o rtlich ke it e iner Betreuungsperson fü r  m ehre ­

re Kinder, häufig  als „P o o lm o d e ll"  bezeichnet. Das Poolm odell w urde  von 2 Schulle itungen und 2 

V e ra n tw o rtlich e  der Träger fü r  das Klassenklima als sinnvo ll e rachtet. Das M ode ll ließe „L u ft zur 

S e lbsts tänd igke it" und unterstü tze  die sozialen Kontakte. Die Kinder wären angstfreier, da sie alle 

S chu lbeg le ite r kennen und en tspann te r au f diese zu gehen w ürden . 1 T räge rve ran tw o rtliche r be­

schrieb ebenfa lls eine Verbesserung der Gruppenfähigkeit in der Klasse. Bei Krankheitsausfä llen 

b le ibe die Vorgehensweise fü r die K inder gleich. 2 der 9 Befragten ste llten  fest, dass die K inder un­

te re in a n d e r besser „v e rn e tz t"  seien.

3 S chulle itungen sahen durch die neue S truk tu r des Projektes keine Veränderungen bei den K indern. 

Resonanz der Eltern auf das M ode llp ro jek t:

Bei Nachfrage der Schulle itungen und V e ra n tw o rtlich e n  der Träger zur Resonanz der E ltern w urde  

die S tim m ung als durchw eg positiv  beschrieben (1 S chulle itung und 3 T rägerverantw ortliche).

Die Schulle itungen und T räge rverantw ortlichen  beschrieben bei den Eltern der Kinder m it Förderbe­

d a rf e ine anfängliche Skepsis gegenüber dem M o d e llp ro je k t. Die V erm utung e iner U nterversorgung 

der S chü ler/-innen w urde  auch von den Eltern kritisch angem erkt. Die Schulen boten daher E lte rn in ­

fo rm a tionsabende  an, um den Eltern Fragen zur neuen S truk tu r zu bean tw orten . Die Schulle itungen 

und V e ra n tw o rtlich e  der Träger sahen dies als h ilfre ich  fü r  die Eltern an. Die Eltern könnten sich gut 

au f das M o d e ll einlassen und seien je tz t fre i von Bedenken (2 Schulle itungen und 1 T räge rve rant­

w o rtlich e r).
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Zusam m enfassend gaben die S chulle itungen und V e ran tw ortlichen  der Träger dem P ro jekt die Schul- 

noten „se h r g u t"  (3 Nennungen) und „g u t"  (4 Nennungen). 2 In te rv iew pa rtne r m achten keine Anga­

be zu der B ew ertung in Schulnoten. A u f die Frage, w elche Schulnoten die Eltern geben w ürden, an t­

w o rte te n  fü n f In te rv iew pa rtne r m it „g u t" , dre i In te rv ie w p a rtn e r m achten dazu keine Angabe.

Die in te rv ie w te n  Schulle itungen und T räge rve ran tw ortlichen  e rw ähnten noch m ögliches Entwick­

lungspotenzial des Projektes in Bezug au f d\e finanzielle Ressourcen sow ie eine individuellere An­

passung des Stundenbedarfs, sodass keine pauschale Stundenzuweisung pro Kind entstehe. Es soll­

te  ausre ichend Zeit fü r  die Schulbegle iter in den Klassen zur Verfügung stehen, sodass sie sich in te n ­

siv um die Schü ler/-innen m it Förderbedarf küm m ern könnten.

3.2 Eltern

Der Fragebogen w u rde  von M ü tte rn  (n=9), M ü tte rn  und Vätern (n = l)  sow ie P flegeeltern (n = l)  be­

a n tw o rte t. Insgesamt 81,8% der E ltern gaben an, dass ihre Kinder derze it „sehr gu t" betreut w erden.

18,2% bew e rte te n  die Betreuung der K inder m it „g u t" .

Die E ltern gaben m it 71,4% an, dass die s tru k tu re lle n  Bedingungen vo r dem Projekt „g u t"  w aren. Die 

aktue llen  Bedingungen bew erte ten  die Eltern zu 60% m it „seh r gu t". Im Vorher-Nachher-Vergle ich 

bew erten  88,9% der Eltern die neue Struktur als besser.

80

% 40

sehr gutsehr schlecht schlecht gut

Abb. 2: Rückmeldung der E ltern zur neuen S truk tu r
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V orte ile  der neuen S truktu r

Die V o rte ile  der neuen S truk tu r w aren lau t den E ltern:

• d\e flexib le Gestaltung der Betreuung  durch die Schulbegle iter

• die M ög lichke it, dass die Kindern die m eisten S chulbegle iter kennenge lern t haben

Auch die E ltern ste llten  die W ich tigke it heraus, dass durch die neue S truk tu r die Vertre tungsrege lung 

fle x ib le r gehandhabt und die Schulen kurz fris tig  reagieren können, sodass die Kinder zu jedem  Ze it­

punk t einen Schulbegle iter an ih re r Seite hä tten . Ebenso w ie  die Lehr- und Fachkräfte ste llten  die 

E ltern fest, dass durch die Zuständigke it fü r  m ehre re  Schü ler/-innen die Sonderste llung der Schüler/- 

innen m it besonderem  Förderbedarf eher in den F lin tergrund tre te  und weniger Stigmatisierung  

s ta ttfände . Zudem en tw icke lten  die K inder lau t den Aussagen der Eltern eine erhöhte Selbstständig­

keit. Als w e ite re n  V orte il sahen die Eltern auch eine bessere Zusam m enarbeit und Abstimmung der 

Lehrkräfte m it den Schulbegleitern.

N achte ile  der S truk tu r

Als nachte ilig  sahen die Eltern an, dass die Auswahl des jew eiligen Schulbegleiters ohne Mitsprache­

recht der Eltern erfo lge und dass Veränderungen ode r der Wechsel in der Betreuung ohne Abspra­

che m it den Kindern um gesetzt w ürde.

Veränderungen im B etreuungsbedarf

80% der E ltern konnte  keine Veränderung in der zur Verfügung gestellten Betreuungszeit fes ts te l­

len. A lle be frag ten  Eltern gaben an, dass keine U m ste llung bezüglich der U n te rrich ts fächer s ta ttfand . 

88,9% der Eltern waren der Ansicht, dass sich die Betreuungsbedarfe m it dem neuen M odell nicht 

verändert hä tten .

Veränderungen bei den Kindern und in der Klasse

Bezogen au f Veränderungen bei den Kindern und in der Klasse bea n tw o rte te n  54,5% die Frage, ob 

sich das V erha lten  des Kindes sow ie Beziehungen zu M itschü le rn  ve rände rt habe m it „N e in "  und 

45,5% m it „Ja".

Die Verbesserung der Konzentrationsfähigkeit, erhöhte Unabhängigkeit und m ehr Offenheit ge­

genüber anderen Kindern w urden  als positive  Veränderungen von den Eltern angegeben.

Der K ontakt zu den V e ran tw ortlichen  der Träger und der Schulbegle itung habe sich zu 44,4% laut 

Aussagen der Eltern n icht verändert. 55,6% fanden, dass sich durch bessere Rückmeldungen zur 

Schu ls itua tion  und einen A nsprechpartner der K ontakt positiv  ve rände rt hat.

8



/̂ SSSS\ Deutsche
1111  Sporthochschule Köln

German Sport U niversity Cologne

Insgesamt b ew e rte ten  die Eltern das M o d e llp ro je k t nach Schulnoten m it der Note „sehr g u t"  (40%), 

m it „g u t"  (50%) und m it „b e frie d ig e n d " (10%).

3.3 Schüler/-innen

Die befragten S chüler/-innen der Fokusgruppe w urden  nach ih re r M e inung zur Betreuung von Schul­

beg le ite rn  ge frag t. Im In te rv iew  zeigten sie sich m it ih re r derze itigen Betreuungssituation ebenso 

zufrieden, w ie  auch m it der vorherigen.

1 Kind e rk lä rte , dass seine Schulbegleitung nun auch fü r  andere Schü ler/-innen zuständig sei. Die 

Schulbegle itung habe ihm gesagt, dass es S chritt fü r  Schritt se lbstständ iger w erden und daher auch 

e inm al andere Kinder, anstelle der Schulbegle itung um Hilfe b itte n  solle. Dies em pfand das Kind als 

durchaus „o k a y "  (s. A2).

Beide K inder gaben an m it der U m stellung e inverstanden zu sein und beschrieben die S ituation ins­

gesam t m it den W orten : „yefzt ist es besser" (s. A2).

4. Diskussion und Fazit

ln den untersch ied lichen Teilbere ichen der Abfrage w urden  von Schulle itungen, T räge rve ran tw o rtli­

chen sow ie den Eltern fo lgende zentra le Aspekte benannt.

1) Die K oord ina tion  durch die Schule w urde  pos itiv  gesehen.

2) Die Betreuung der S chüler/-innen w urde  als bedarfsgerecht beschrieben.

3) Das M o d e llp ro je k t w urde  insgesamt von den Bete ilig ten  als positiv  bew erte t.

Die Befragung der K inder unterschied sich von den anderen In te rv iew s und Fragebögen. Sie zie lte 

hauptsäch lich a u f ih r ind iv idue lles Em pfinden der B e treuungssitua tion  ab.

Die von Seiten der Schulen und T räge rve ran tw ortlichen  geäußerte V erm utung  der Skepsis der Eltern 

gegenüber dem M o d e llp ro je k t scheint sich durch deren Aussagen zu bestätig ten. Die Befragung hat 

jedoch  ebenfalls gezeigt, dass sich diese anfängliche Skepsis im Laufe des M ode llp ro jektes gelegt hat, 

was sich in den positiven Äußerungen der E ltern über das M o d e llp ro je k t w idersp iege lt.

Die V eränderung der Betreuungsorganisation kann in Bezug au f die U n te rrich tss itua tion  an den Schu­

len nach Aussagen der Schulle itungen, der V e ran tw o rtlichen  der Träger, sow ie der Schüler/-innen als 

pos itiv  angesehen w erden. Die S chüler/-innen gaben an, sich w oh l zu füh len . Sie beschrieben fü r  sich
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kaum eine V eränderung durch das M ode llp ro je k t. Sie sagten, dass die Betreuungsperson nun fü r 

m ehrere  S chü le r/-innen  zuständig sei. Im Resümee beschrieben sie die derzeitige B e treuungssitua ti­

on nun als besser als zuvor.

Die K oord ina tion  der Betreuungspersonen durch die Schulen w urde  ebenfalls positiv  dargeste llt. Die 

Bete ilig ten beschrieben einen erhöh ten  K oord ina tionsau fw and au f Seiten der Schulen -  sahen je ­

doch einen M e h rw e rt in der e igenständigen K oord ina tion  der Schulbegleiter. N icht zu le tz t könne 

dadurch in K rankheitsfä llen nach Angaben der Schulle itungen und der V eran tw ortlichen  der Träger 

schneller reag ie rt und ein a lte rna tives Betreuungspersonal b e re itges te llt w erden. Dabei bem ängel­

ten  die E ltern, dass sie bislang kein M itsp rache rech t bei der Auswahl der Betreuungspersonen und 

deren Einsatz hä tten . Auch m erkten die E ltern an, dass die Schü ler/-innen n icht in Planung bzw. Än­

derungen des Betreuungspersonalp lans einbezogen w ürden . Dies könnte  in e iner eventue llen  W e i­

te rfü h ru n g  des Projektes Beachtung finden .

Die Poollösungen ließen den Betreuungspersonen nach Angaben der B ete ilig ten den Freiraum , sich 

einem  Kind zuzuw enden, dieses aber in S itua tionen, in denen ein Betreuungsbedarf n ich t gegeben 

w ar, ebenso a lle ine arbe iten  zu lassen. In diesem Zusam m enhang w urde  von Seiten der Schu lle itun­

gen die Beobachtung geschildert, dass die S chü ler/-innen nun erst die M ög lichke it bekäm en, Selbst­

s tänd igke it zu en tw icke ln .

Im Förde rbedarf konn te  keine V eränderung fes tges te llt w erden . Dennoch w urde  von den Bete ilig ten 

eine flex ib le re  und passgenauere G estaltung der Betreuung beschrieben, w odurch die Betreuung in 

m anchen U n te rrich ts fächern  ve rm eh rt, in anderen ve rr in g e rt w erden konnte. Diese F lex ib ilitä t w u r­

de pos itiv  bew erte t.

In V e rtre tungss itua tionen  w urde  von Schulle itungen, T räge rve ran tw ortlichen  und Eltern ge lobt, dass 

nun schneller e ine V e rtre tung  gefunden w erden  könne, da die Koord ina tion  der S chulbegle iter über 

die Schulen eine p rom pte  Reaktion m öglich mache.

Sowohl die Schulen, als auch die V e ran tw o rtlichen  der Träger und die Eltern fo rm u lie rte n  zu Beginn 

der U m stru k tu rie ru n g  der B e treuungsstruktu r Bedenken über eine m ögliche U nterversorgung der 

S chü le r/-innen  m it besonderem  Förderbedarf. Die Aussagen der Befragten konnten diese Bedenken 

jedoch  n ich t bestätigen. Die Befragung zeigt, dass alle B ete ilig ten den Bedarf als gedeckt sehen.

Von der angestreb ten M in im ie rung  des bürokra tischen Aufw andes von Seiten des Jugendamtes, 

sow ie des Sozialamtes ist auszugehen, da die Koord ina tion  des Personals innerha lb  des Projektes
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durch die Schulen geschah. Die Befragung hat außerdem  ergeben, dass in großen Teilen eine Verbes­

serung der Zusam m enarbe it zwischen den T rä g e rin s titu tio n e n  und Schulen s ta ttge funden hat.

Die in te rv ie w te n  Schulle itungen und T räge rve ran tw o rtlichen  sahen noch Entw icklungspotenzia l in ­

nerhalb des Projektes. Der festgesetzte S tundenbedarf w u rd e  bei Schulen m it m ehreren Schüler/- 

innen m it besonderem  Förderbedarf als besser ka lku lie rba r eingeschätzt als an den anderen Schulen.

Hier könne man durch die höhere Gesam tstundenanzahl fle x ib le r reagieren.

Die Schulle itungen und V e ran tw ortlichen  der Träger beno te ten  das M o d e llp ro je k t m it „sehr g u t"  bis 

„g u t" . Ihre Einschätzung, w ie  die Eltern das P ro jekt beno ten  w ürden  („gu t"), entsprach nur te ilw e ise  

den ta tsäch lichen Noten durch die Eltern, die das P ro jekt w ie  fo lg t bew erte ten : „seh r g u t"  (40%),

„g u t"  (50%) und „b e frie d ig e n d " (10%).

Zu der Befragung der S chüler/-innen ist anzum erken, dass w e ite re  Fokusgruppengespräche m it m eh­

reren b e te ilig ten  S chüler/-innen w ünschensw ert gewesen w ären. Dies ließ sich jedoch aufgrund der 

ze itlichen L im itie rung  des Projektes n ich t du rch führen .

Zusam m enfassend lässt sich festha lten , dass die V o rte ile  der neuen S truktu r nach Angaben a lle r Be­

frag ten  überw iegen und diese eine Fortfüh rung  des M ode llp ro jek tes  be fü rw orten .
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